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Bekanntmachung.
Jnfolge Ausbruchs von Unruhen im Süden

von Südweſtafrika können noch Unteroffiziere
und Mannſchaften aller Waffengattungen des
Beurlaubtenſtandes in größerer Zahl in die
Schutztruppe für Südweſtafrika zur Ein-
ſtellung gelangen. Eventl. bereite Unter-
offiziere und Mannſchaften können ſich jeden
Wochentag, vormittags 9 Uhr, im diesſeitigen
Geſchäftszimmer, Zeitzerſtraße 3, zur Unter-
ſuchung auf Tropendienſtfähigkeit melden.

Marſchgebührniſſe ſowie Reiſekoſten zum
Bezirks-Kommando und zurück können nicht
gewährt werden.

Weißenfels, den 11. Oktober 1904.
Königliches Bezirks-Kommando.

Vom Tode des Königs Georg.
Dresden, 15. Oktober. Kaiſer Wil-

helm richtete folgendes Telegramm an
König Friedrich Auguſt: Seiner Ma-
jeſtät König Friedrich Auguſt. Pillnitz. Mit
aufrichtiger Trauer empfange ich die Nachricht
von dem Ableben Deines von mir hochver-
ehrten Herrn Vaters, der mir, meinem Vater
und Großvater ſo nahe ſtand. Einer der
letzten aus der großen Zeit, in der er treu
an der Wiedervereinigung unſeres Vaterlandes
mitwirkte! Die Kaiſerin und ich ſenden Dir
und Deinen Geſchwiſtern den Ausdruck in-
niger, herzlicher Teilnahme. Gleichzeitig ſpreche
ich Dir zu Deiner Tronbeſteigung meine
beſten Glück- und Segenswünſche aus in
der Ueberzeugung, daß die guten traditio-
nellen Beziehungen zwiſchen uns unſeren
Häuſern und Ländern unverändert fortbe-
ſtehen werden. Wilhelm. König
Friedrich Auguſt von Sachſen antwortete
in folgendem Telegramm: Seiner Majeſtät
dem Kaiſer. Hubertusſtock. Meinen herz-

W Dank Dein S r
Maria und Jſabel.

Roman von M. Lutoſy. Deutſch von A. Geiſel.

(9. Fortſetzung

„Für wieviel tut es Dir leid fragte der
Franzoſe bei einer ähnlichen Gelegenheit,“
ſagte Frau Elliot lachend; die laut geführte
Unterhaltung hatte die Aufmerkſamkeit ſämt-
licher Anweſenden erregt und Frau Elliots
Geſicht verfinſterte ſich, als jetzt Jſabel ruhig
ſagte: „Tante Mathilde, es tut mir ſehr
leid, aber ich kann nichts geben.“

„Du kannſt nichts geben, Jſabel?“ wieder-
holte Frau Elliot gedehnt, „was ſoll denn
das heißen Deine Börſe iſt doch durchaus
nicht leer?“

„Aber das Geld hat eine andere Beſtimmung,
Tante!“

„Wenn Du etwa hier etwas gekauft haſt,
was davon gezahlt werden ſoll, ſo kann
Madame Bounard es ja auf mein Konto
ſetzen

„Nein nein ich habe heute hier nichts
gek ruft es iſt nur ich wollte

„Mein Gott Du brauchſt nicht ſo ver-
legen auszuſehen ich will Dich ja gewiß
nicht zwingen, wohltätig zu ſein,“ ſagte Frau
Elliot kühl.

Jſabels Augen füllten ſich mit Tränen,
und Frau Elliot ſah ſich jetzt nach Maria um,
die mit Hetty Winter plauderte und von der
ganzen Szene nichts gehört hatte.

„Komm her, Maria,“ rief Frau Elliot,
„für die Abgebrannten in Havanna liegt hier

eine
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das mir in meinem tiefen Schmerz ſehr
wohlgetan hat. Danke Dir auch für den
Ausdruck perſönlicher und bundesfreundlicher
Geſinnung, die ich aus ganzem Herzen er-
widere. Friedrich Auguſt.

Berlin, 15. Oktober. Der Kaiſer
gedenkt, ſich zur Trauerfeier nach Dresden zu
vegeben.

Pillnitz, 15. Oktober. Die letzten Nach
richten ließen das nahe Ende des Königs be-
fürchten. Jn den ſpäten Abendſtunden des
geſtrigen Tages herrſchte große Unruhe im
Schloſſe; faſt ſämtliche Fenſter waren erleuchtet,
und die Dienerſchaft rilte geſchäftig hin und
her. Kurz vor 1 Uhr früh ließ Prinzeſſin
Mathilde die Beamten des Schloſſes und
ſpäter das Perſonal des Marſtalls in die
Gemächer des Königs führen, damit ſie von
ihrem hohen Herrn Abſchied nehmen könnten.
An den Kronprinzen, der in dem benachbarten
Wachwitz weilte, war alsbald eine Mitteilung
ergangen. Neben der Prinzeſſin Mathilbe
ſtand Prinz Johann Georg am Sterbebett.
Heute vormittag treffen Prinz Max, Prinzeſſin
Maria Joſepha und die Gemahlin des Erz-
herzogs Otto von Oeſterreich ein. König Fried-
rich Auguſt teilte dem Kaiſer ſofort das Ab-
leben des Königs mit.

Dresden, 15. Oktober. Seit 11 Uhr
abends wußte man bereits, daß die Aerzte
den König aufgegeben hatten zudem hatten
dieſelben ſchon geſtern vormittag erklärt, daß
das Schlimmſte zu erwarten ſei, und infolge
dieſer Erklärung wurde denn auch noch geſtern
nachmittag im amtlichen „Dresdener Journal“
die Regentſchaft veröffentlicht. Doch waren
die Aerzte noch nicht zu der Anſicht gelangt,
daß die Kataſtrophe ſo ſchnell eintreten würde.
Erſt ſpät abends trat ein ſo rapider Kräfte-
verfall ein, daß das Schlimmſte jeden Augen-
blick erwartet werden konnte. Aus dieſem
Grunde wurden dann auch die Mitglieder
des königlichen Hauſes unverzüglich benach-

Liſte auf, willſt Du einen Beitrag
zeichnen

„Gewiß Tante.“
„Gut, wieviel denn, das Geld wird ſofort

erhoben, alſo ſieh erſt nach, wie viel Deine
Börſe enthält.“

„Gut, ſtürzen wir meine Börſe.“
Der Kaſſenſturz ergab drei Dollar, und

dieſen Betrag händigte Maria Frau Elliot ein.
„Du haſt Frau Braun vergeſſen, Maria,“

flüſterte Jſabel der Kuſine zu.
„Wahrhaftig ja, aber das läßt ſich nun

nicht mehr ändern, ich habe keinen Pfennig
mehr und ſchließlich haben's die Armen in
Havanna ebenſo nötig außerdem hätte es
ſo ſchäbig ausgeſehen, wenn ich nichts gegeben
hätte.“

Ach ja, Jſabel war ſich bewußt, recht
ſchäbig erſchienen zu ſein, und gedrückt nahm
ſie wieder im Wagen Platz. Anfänglich
ſchaute Frau Elliot ſo finſter drein, daß
Jſabel der Mut fehlte, der Tante die Sach-
lage zu erklären, endlich aber brachte Frau
Elliot ſelbſt die Angelegenheit zur Sprache,
indem ſie ſagte: „Jch muß geſtehen, Jſabel,
daß ich recht in Verlègenheit geriet, als Du
vor all' den Leuten ſo knickerig erſchienſt,
und dabei iſt doch Deine Börſe ganz gefüllt.“

„Ach, Tante, ich will Dir's ja erklären,

auf,

ich habe freilich acht Dollar bei mir, aber
„Acht Dollar, und dabei gabſt Du gar-

nichts rief Frau Elliot haſtig. „Maria
hatte nur drei Dollar, die ſie freudig her-
W ich kann Dir ſagen, ich ſchämte mich

einer.“

richtigt, die ſich permanent in unmittelbarer
Nähe des königlichen Krankenlagers verſam
melten. Jn der Umgebung des Königsſchloſſes
hatten ſich zahlreiche Korreſpondenten einge
funden, welche die Todesnachricht ſofort nach
allen Windrichtungen hin telegraphierten.

Pillnitz, 16. Oktbr. Die Ueberführung
der Leiche des Königs von Schloß Pillnitz
in die Hofkirche zu Dresden findet zu Waſſer
mittels Dampfſchiffs Montag, den 17. Oktbr.,
abends ſtatt. Die Ankunft an der Landungs-
ſtelle erfolgt um 8 Uhr.

Aus dem Lebensgange des Königs.
Der dahingeſchiedene König hat ein Leben

geführt, dem äußerer Glanz und äußere An-
erkennung im weſentlichen verſagt blieben.
Als er kurz vor ſeinem 70. Geburtstag am
20. Juni 1902 das Manifeſt erließ, in dem
er nach dem Tode ſeines Bruders, des Königs
Albert, ſeinen Regierungsantritt proklamierte,
war ſeine Lebensfriſche längſt dahin Er
war ein müder kranker Nann, u de

r e
der eigenen Familie.

Das Weſentliche ſeiner Lebensarbeit liegt
auf militäriſchem Gebiet. Jm Frieden und
im Krieg hat er ſeinen Mann geſtanden er
hat bei Münchengrätz und bei Königgrätz ge-
fochten, er war 1870 bei Gravelotte im Feuer
und hat dann von Metz an das 12. (ſächſiſche)
Korps geführt, ſo bei Verdun, bei Nouart,
bei Beaumont, bei Sedan und vor Paris,
Aber wie er ſpäter als deſignierter Tron-
folger neben dem König im Hintergrunde
blieb, ſo wurden damals die Erfolge des
prinzlichen Diviſions- und Korpsführers
neben denen des Kronprinzen Albert, in
deſſen Eigenſchaft als Feldherr und Führer
einer ganzen Armee, kaum beachtet. König
Wilhelm telegraphierte zwar im Dezember
nach den beiden Schlachten von Villiers dem

e Johann, er gratuliere ihm zu den
„Tante, Maria und ich waren

gekommen, all' unſer Taſchengeld
Braun's zukommen zu laſſen.“

„Ach ſo, den Braun's!“
„Ja, Du we ßt ja, daß ſie abgebrannt ſind,

und da wollten wir Unterröcke und Kleider
für die Kinder kaufen.“

„O Du Närrchen, Du hätteſt klüger getan,
Dein Geld für die Abgebrannten in Havanna
zu ſpenden, dann würden doch die Leute
erfahren haben, daß Du kein Geizkragen biſt;
wenn Du's den Braun's zuträgſt, kräht kein
Hahn danach. Ueberdies werden andere ſchon
fur Frau Braun ſorgen und am Ende iſt ſie
nach dem Feuer in beſſeren Verhältniſſen,
als vor demſelben.“

„So biſt Du mir nicht mehr böſe, Tante?“
fragte Jſabel ſchüchtern.

„Nein, behüte Gott, es tut mir leid, daß
niemand erfährt, wie die Dinge liegen“ ſagte
Frau Elliot kopfſchüttelnd, „ein andermal ſei
klüger.“

Als Jſabel einige Tage ſpäter die Klei-
dungsſtücke, die ſie unter Frau Stuarts Bei-
hilfe gekauft und genäht hatte, Frau Braun
einhändigte, entſchädigte ſie der heiße Dank
der armen Frau vollauf für die Stunde im
Putzgeſchäft.

5. Kapitel.
Die beiden jungen Mädchen hatten ſich das

Geſellſchaftsleben, in welches Frau Elliot ſie
einführte, ſobald Maria ihr 17. Jahr erreicht
hatte, doch nicht im entfernteſten ſo glänzend
vorgeſtellt, wie es ſich wirklich erwies. Sie
wußten freilich nicht, daß ſie im Kreiſe der
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überein-
armenden

144. Jahrgang.
blutigen neuen Ehrentagen ſeiner Söhne
und. Sachſens, für das große Publikumim nichtſächſiſchen Deutſchland aber blieb
doch der Kronprinz und nachmalige König
Albert der faſt ausſchließlich gefeierte Re
präſentant ſächſiſcher Tapferkeit und Bravour
vor dem Feinde. Es iſt aus dieſem Grunde
doppelte Pflicht, heute, an der Bahre König
Georgs zu betonen und daran zu erinnern,daß abermals einer von denen, die in bevor
zugter Stellung das neue Reich mit erkämpft

haben, dahingegangen iſt.
König Georg wurde am 8. Auguſt 1832

zu Schloß Pillnitz geboren. Am 14. März
1846 wurde er Offizier, und zwar Leutnantim Jnfanterie- Regiment Prinz Max, 1852

finden wir ihn als Hauptmann, 1853 als
Major, 1857 als Oberſtleutnant, 1858 als
Oberſt, 1861 als Generalmajor. Den
Feldzug von 1866 machte der damalige Prinz
Georg als Kommandant der erſten Reiter-
brigade mit. Nach dem Kriege wurde er

d ommand D
rückte er 1870/71 abermals ins Feld; am
19. Auguſt erhielt er das Kommando des
12. Korps, das er jedoch beim Truppeneinzug
in Dresden am 11. Juli 1871 in die Hände
ſeines Bruders zurücklegte. An demſelben
Tage erhielt er ſein Generalspatent; er über
nahm die Führung des Korps von neuem
nach der Thronbeſteigung König Alberts am
9. November 1873 und hatte ſie dann unge-
wöhnlich lange, nämlich bis 1899 in der
Hand. Am 4. Juli 1888 wurde der Prinz
vom Kaiſer zum Feld marſchall und zum
Generalinſpekteur ernannt am 8. März 1896
beging er ſein 50 jähriges Militärdienſtjubi-
läum. Am 20. Juni 1902 hat er den Thron
beſtiegen. Verheiratet war König Georg mit
der Jnfantin Maria Anna von Portugal
von den atht Kindern, die der Ehe entſtammen
ſind fünf am Leben Prinzeſſin Mathilde

e e e e c e e e e e Se e e e
„oberen Zehntauſend“ unter der Bezeichnung
„die reichen Erbinnen aus dem Süden“ figu-
rierten und wie alles ſich vor dem Mammon
beugt. Wo ſie ſich zeigten, erregten ſie Auf-
ſehen und alle Welt lag ihnen huldigend zu
Füßen. Freilich erwies es ſich mitunter als
recht ſchwierig, allen Verpflichtungen der Ge-
ſellſchaft gerecht zu werden Bälle, Konzerte,
Liebhabertheater, Opernvorſtellungen und
Spazierfahrten verſchlangen weit mehr Zeit,
als Jſabel und Maria je für möglich gehalten,
und wenn ſie den eifrigen Briefwechſel mit
Tante Nanny aufrecht erhalten wollten, mußten
ſie, ohne Frau Elliots Vorwiſſen, die Nacht-
ſtunden zu Hilfe nehmen. Beide Mädchen
aber hätten lieber ihren ganzen Schlaf ge-
opfert, als den Poſttag nach Georgia ver-
ſäumt wußten ſie doch, daß Tante Nanny
ihr einziges Glück in dem geiſtigen Weiter-
leben mit ihren Lieblingen fand,
keinen Preis hätten ſie die Einſame, deren
Lichtblick ihre Briefe waren, in ihrer Erwar-
tung täuſchen mögen.

Frau Elliot war nicht wenig ſtolz auf die
geſellſchaftlichen Erfolge ihrer Schützlinge,
und das bewundernde Murmeln, welches das
Erſcheinen der Kuſinen zu begleiten pflegte,
war ihr lieber als die ſchönſte Muſik. Es
ließ ſich aber auch nicht leugnen, daß die
beiden Mädchen liebreizende Erſcheinungen
waren und gerade ihre Verſchiedenheit hob die
Vorzüge jeder Einzelnen aufs vorteilhafteſte
hervor.

(Fortſetzung folgt.)

und um
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der nunmehrige König Friedrich Auguſt, die
Erzherzogin Maria Joſepha, Prinz Johann
Georg und Prinz Max, welch letzterer im
Jahre 1896 katholiſcher Prieſter wurde. Die
Jnfantin iſt 1884 geboren.

Die Proklamation des Königs.
König Friedrich Auguſt hat folgende

Proklamation erlaſſen Wir, Friedrich Auguſt,
von GOTTES Gnaden König von Sachſen
2c. 2c. tun hiermit kund und zu wiſſen:

Nachdem durch Gottes unerforſchlichen
Ratſchluß des Allerdurchlauchtigſten Königs
und Herrn, Georg, König von Sachſen,
Unſeres vielgeliebten Herrn Vaters, Königliche
Majeſtät, zum größten Schmerze Seines
Hauſes wie ſeiner geſamten Untertanen aus
dieſem Leben abberufen worden iſt, haben
Wir die Regierung des Königreichs Sachſen
vermöge des nach der verfaſſungsmäßigen
Erbfolge an Uns geſchehenen Anfalls der
Krone übernommen.

Wir verſehen Uns daher zu Unſern getreuen
Ständen, den Königlichen ſowie den ſonſt in
öffentlichen Dienſten angeſtellten geiſtlichen
und weltlichen Beamten und Dienern, auch
zu allen Untertanen und Einwohnern Unſeres
Königreichs, daß ſie Uns als dem recht
mäßigen, angeſtammten Landesherrn die
ſchuldige Dienſtpflicht, Tr ue und Gehorſam,
ſo willig als pflichtmäßig leiſten werden.

Dagegen verſichern Wir ſie Unſerer auf
Handhabung von Recht und Gerechtigkeit
und Förderung der Wohlfart und
Beſten des Landes unausgeſetzt gerichteten
landesväterlichen Fürſorge, werden auch die
Verfaſſung des Landes in allen ihren Be
immungen während Unſerer Regierung be
obachten, aufrechterhalten und beſchützen.

Damit der Gang der Staatsgeſchäfte nicht
nnterbrochen werde, iſt Unſer Wille, daß
ämtliche Behörden ihre Verrichtungen bis auf
en weitere Beſtimmung pflichtmäßig fort
etzen.

Gegeben zu Pillnitz, den 15. Oktober 1904.
Friedrich Auguſt. Karl Georg Levin
von Metzſch. Dr. Curt Damm Paul
von Seydewitz. Dr. Conrad Wilhelm
Rüſger. Dr. Victor Alexander Ott o.
Max Clemens Lothar Freiherrn v. Hauſen.

Wußland und Japan.
Merſeburg, 17. Oktober.

Nach allen vorliegenden Nachrichten kann
es keinem Zweifel unterliegen, daß die Ruſſen
eine ſchwere Niederlage bei Jantai reſp. bei
Pönſihu erlitten haben. Es werden Stimmen
laut, wonach Kuropatkin im jetzigen Stadium
der Dinge gar nicht habe angreifen wollen,
eine Verſion, die man wohl für zutreffend
wird halten können, daß er indeſſen von
Petersburg aus zum Vorgehen gedrängt
worden ſei. Das Gleiche haben wir ſchon
einmal während des Krieges erlebt, als
General Stakelberg beſtimmt wurde, Port
Arthur zu entſetzen.

Kuropatkin hatte die Abſicht, Kuroki's
Armee auf dem japaniſchen rechten Flügel
als die ſtärkſte zuerſt zu vernichten und ſich
dann auf das Zentrum und den linken
Flügel zu werfen. Dieſe Abſicht iſt vereitelt
worden, der Angriff ſetzte mit voller Wucht
ein, auch kämpften die Ruſſen mit denkbar
größter Tapferkeit und Todesverachtung, ſie
errangen anfänglich auch Vorteile, vermochten
ſich aber im Laufe der mehrtägigen Kämpfe
nicht zu halten, und Marſchall Oyama, der
das Unzulängliche der Ruſſen auf ihrem
rechten Flügel und im Zentrum erkannt hatte,
ſchob ſeine Truppen wie einen rieſigen Keil
zwiſchen die ruſſiſchen Schlachtreihen, trennte
dieſe und zog nun einen Halbkreis, um die
Ruſſen zu umzingeln. Wie weit dieſe Abſicht
erreicht worden iſt, darüber fehlt es bis zur
Stunde an zuverläſſigen Nachrichten.

Die letzten Schlachttage ſind für die Ruſſen
die ſchwerſten geweſen, welche ſie im Laufe
dieſes Krieges durchzumachen gehabt haben,
das Drama iſt noch nicht zu Ende, der Fall
von Port Arthur in nächſter Zeit darf als
ſicher gelten.

Nach dem 87 von Port Arthur wäre der
Zeitpunkt gekommen, au Frieden zu denken,
zumal die Japaner exorbitante Forderungen
nicht erheben, indeſſen hat der Zar erklären
laſſen, es ſolle bis auf den letzten Mann
gekämpft werden. Das würde eine noch ſehr
lange Dauer des Krieges in Ausſicht ſtellen,
denn Rußland verfügt über eine ſehr zahlreiche
Bevölkerung.

Die nächſte Zeit dürfte den Ruſſen ſchwere
Sorge bringen, denn, ſelbſt wenn ſie eine
neue Armee ins Feld geſtellt haben, ſind ihre
Chancen noch immer die gleichen, wie bisher,
weil, wie wir ſchon in voriger Nummer an
deuteten, ihr Militärweſen im ganzen nicht

des
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auf der Höhe der Zeit ſteht, während die
Japaner die Welt damit überraſcht haben,
daß ſie mit Bezug auf ihr Landheer den
europäiſchen Militärſtaaten annähernd eben-
bürtig, mit Bezug auf die Flotte einigen ſogar
überlegen ſind. Mit dieſen Wahrnehmungen
wird man ſich wohl oder übel abfinden'
müſſen.

Jm einzelnen liegen über die Kämpfe der
letzten Tage nachſtehende Meldungen vor:

Petersburg, 15. Oktober. Aus Mukden
wird gemeldet, daß die jetzt wütenden Kämpfe
einen viel hartnäckigeren und blutigeren
Charakter tragen, als die vor ſechs Wochen
bei Liaujang. Die Verluſte ſind auf beiden
Seiten furchtbar hoch die Ruſſen zählen
bereits mehr als 15000 Kampfunfähige.
Seit vier Tagen werden Verwundete von
allen Seiten nach Mukden gebracht, teils in
Güterwagen auf der Eiſenbahn, teils auf
zweirädrigen Karren. Wer ſich noch halbwegs

ſelbſt bewegen kann, geht zu Fuß; alle Wege
ſind mit Verwundeten bedeckt. Der Vormarſch
wurde den Ruſſen beſonders erſchwert durch
die teilweiſe vorherrſchende Unkenntnis des
überaus gebirgigen Terrains. Die Japaner
zeigen in der Verteidigung dieſelbe verzweifelte
Tapferkeit wie bei ihren Gegenangriffen, die
oft mit Ueberfällen eingeleitet werden.
Jn Mukden erklirren die Fenſter unter der
Erſchütterung durch die ununterbrochene, hef
tige Kanonade.

London, 15. Oktober. Vom Schlacht
feld bei Jantei wird dem „Standard“ tele-
graphiert: Die ganze ruſſiſche Linie wurde
zurückgeworfen und 20 engliſche Meilen weit
rückwärts getrieben. Die Japaner eroberten
70 Geſchütze. Kuropatkin führte perſönlich
den Befehl über die Truppen längs der
Hauptſtraße. General Miſchtſchenko komman-
dierte bei Pönſihu. Die Ruſſen unternahmen
ſechzehn Gegenangriffe, die ſämtlich abge-
wieſen wurden. Der japaniſche rechte Flügel
verlor 3000 Mann.

London, 18. Oktober. Der Korreſpondent
des „Reuterbureaus“ in Kuropatkins Haupt-
quartier meldet: Der heftige, entſcheidende
Kampf, der beſonders an der Eiſenbahnlinie
tobt, erreichte heute ſeinen Höhepunkt. Scharen
verwundeter Ruſſen eilen nach den Feldlaza-
retten. Die japaniſchen und die ruſſiſchen
Batterien ſind an den Staubwo ken erkenn
bar; der Boden erzittert weithin. Da die
Ernte bereits ſtattgefunden hat, ſind die
Batterien nicht mehr maskiert, wie bei Liau-
jang. Geſtern abend nahmen die Ruſſen
eine ihnen verlorengegangene Poſition mit
dem Bajonett wieder, ohne daß ein Schuß
abgegeben wurde. Heute wütet die Schlacht
auf der ganzen Front mit voller Heftigkeit.
Der Rauch der Granaten bildet eine dichte
Wolke, auf eine Strecke von 15 Meilen die
Infanterie einhüllend. Die Artilleriekämpfe
wurden den ganzen Tag über fortgeſetzt. Ein
ruſſiſches Regiment geriet in Kreuzfeuer und
drohte in wenigen Minuten vernichtet zu
werden. Um die Stellung bei Tuſanpu tobte
der Kampf bis gegen mittag, als der Oberſt
Stackowitſch, der vier Tage bewunder
ungswürdig ſtandgehalten hatte, ſich nach
dem Verluſt von zwanzig Offizieren unter
dem furchtbaren Angriff des Feindes zurück
zog. Um 11 Uhr vormittags war der
Kampf noch viel heftiger, als am Tage vor
her. Dichte Truppenmaſſen, welche die
Lücken ausfüllen, machten es ſchwierig, Aende-
rung n in den Operationen, die mittags be
gannen, vorzunehmen. Die Japaner ent-
deckten jedoch die für den Rückzug getroffenen
Maßnahmen und begannen beunruhigende
Umgehungsmanöver auszuführen. Um 4 Uhr
waren die Eiſenbahn und die Wege angefüllt
von der ſich zurückziehenden ruſſiſchen Armee.
Die Japaner machten währenddem heftige
Gewehrangriffe von Süden und Südweſten.
Granaten fielen bis nach Siulintſu. Der
Eiſenbahnzug, welcher die Verwundeten und
die Bagage aufſammeln ſollte, mußte davon
abſtehen und nach Norden zurückgehen. Der
Sanitätszug des Roten Kreuzes war in
Siulintſu den ganzen Tag tätig. Andere
Züge brachten fortwährend volle Wagen mit
Verwundeten zurück. Siulintſu wurde noch
bis mitternacht gehalten, ſo lange, bis alle
Verwundeten fortgeſchafft waren. Es wurde
hier die umgekehrte Takti? befolgt, wie in
Liaujang. Die Japaner haben den- Huhno
überſchritten. Jhre jetzt geſchloſſene Linie
läuft von Panchientai im Weſten bis nach
Kuanlipo im Oſten.

Petersburg, 15. Oktober. Eine Depeſche
aus der Poſition am Schaho meldet:
Geſtern morgen begann der Kampf von
neuem, von beiden Seiten mit gleicher Wut.
Die Ruſſen kämpfen wie die Löwen, und ſo
bald in den vorderſten Linien Ermüdung be
merkbar wird, treten friſche Truppen zur Ab

2

ſchritte.

löſung an. Die fliegenden Ambulanzen ar-
beiten ununterbrochen: die Verwundeten wer-
den an Ort und Stelle verbunden und dann
nach Norden weggeſchafft. Der Kampf wütete
bei Abgang der Depeſche rechts und links von
der Station die Luft erzitterte unter dem
ununterbrochenen furchtbaren Donner der Ge
ſchütze. Auch im Oſten dauerte die Schlacht
fort. Die Japaner konzentrieren große
Maſſen zwiſchen den Gruben von Jentai
und dem Tamuenſchinpaß und benutzen
aufmerkſam die kleinſten Vorteile, oft
auch durch die Abgabe von ruſſiſchen Sig-
nalen. Von den Bergen ſteigen Feuer und
Rauchſäulen auf; viele Dörfer ſtehen in hellen
Flammen. General Sarubajew geriet durch
eine Feuersbrunſt in große Lebensgefahr und
konnte ſich nur mit genauer Not retten. Die
Batterien ſchweigen keine Minute es giebt
kaum ein Fleckchen Erde auf dem ganzen
Schlachtfelde, wo nicht ſchon Geſchoſſe einge-
ſchlagen ſind.

Paris, 15. Oktober. Von den vier ruſ
ſiſchen Korps, welche General Bilderling
ſpeziell kommandierte, wurde das 17. (Mos-
tau) und insbeſondere die Zaſchiokſche Halb-
diviſton am ſchwerſten heimgeſucht. Bilder-
lings Artillerie ſtand unter dem Befehle des
Generalmajors Gribunin; von der dritten
Artilleriebrigade, welche ſämtliche Geſchütze
verlor, blieb kein Mann unverletzt. Außer
den völlig vernichteten Regimentern Tomsk
und Tambow hat auch das Nowotſchersky
Regiment, deſſen Inhaber Zar Alexander III. war,
entſetzlich gelitten. Unbeerdigt liegen 1500 ge-
fallene Ruſſen nahe dem Buddathempel von
Jentai, wo die Granaten aus den den Ruſſen
abgenommenen Geſchützen ganze Kom
pagnien vernichteten. Unter den
dort Gefallenen ſind viele ältere Leute und
Reſerviſten von dem ſchwer betroffenen 6
ſibiriſchen Korps. Während des Rückzugs
Bilderlings hielt ſich das Wiborgſche
Regiment gegen eine dreifache japaniſche
Ueberzahl überaus tapfer; das Regiment ſoll
die Hälfte ſeines Offizierkorps verloren haben.

Die Bergung der Verwundeten vollzog
ſich bei ſtrömendem, eiſigem Regen. Zahl-
reiche tſchuntſchuſiſche Leichen-
räuber wurden von den Ruſſen nieder
Jeſchoſſen.

London, 15. Oktober. Nach Meldungen
von der japaniſchen Front iſt der voll
ſtändige Sieg der Japaner bereits
entſchieden, und es handelt ſich nur noch um
ver zweifelte Gegenwehr der ruſſiſchen
Armee, die eine vernichtende Kataſtrophe ver
hindern will. Kuropatkins Plan, den
rechten Flügel der Japaner zu überwältigen,
ſchlug gänzlich fehl. Dabei beging er das
Verſehen, ſeine eigene Mitte und Rechte bloß
zuſtellen. Oyama benutzte dieſen Fehler
ſofort zu einem gewaltigen Gegenangriff gegen
die ruſſiſche Rechte und Mitte er ſchob ſeine
Front wie einen Keil mitten in die ruſſiſche
Front und rollte jetzt beide ruſſiſche Flügel
auf. Die japaniſche Front bildet bereits einen
gewaltigen Halbkreis, deſſen beide Enden die
ruſſiſche Armee zu umfaſſen beginnen. Die
geſamte ruſſiſche Linie iſt bisher 32 Kilo
meter weit zurückgetrieben. An ſiebzig
Geſchütze ſind erobert. Die Japaner
wieſen zahlloſe Gegenangriffe mit enorwen
ruſſiſchen Verluſten zurück. Großen En-
thuſiasmus erregt der ſchneidige Ritt des
japaniſchen Prinzen Kanin zur Umgehung
der linken ruſſiſchen Flanke bei Pönſihu.
Dort ſollen drei oder vier ruſſiſche Diviſionen
iſoliert ſein, und weitere Abteilungen von
Kurokis und Nodzus Armee ſind detachiert
worden, um ſie zur Uebergabe zu zwingen.
Ein Gerücht beſagt ſogar, Kuropatkin wäre
ſelbſt bei dem dort umzingelten Korps.
Man glaubt, die Schlacht werde die ent
ſcheidendſte ſeit Anfang des Krieges werden.
Kuropatkins geſchlagene Armee beſtand aus
200,000 Mann und 1000 Geſchützen. Auf
der rechten ruſſiſchen Flanke war ſie den
Japanern numeriſch weit überlegen. Oyamas
glänzende Strategie wird allgemein be
wundert. Der Eindruck der ruſſiſchen Nieder
lage iſt diesmal in ganz Oſtaſien überwältigend.

Tokio, 15. Oktober. Marſchall Oyama
ſchätzt in ſeinem Berichte die Verluſte der
Ruſſen auf 30,000 Mann. Die Schlacht
dauert fort. Die Ruſſen treten den Ruückzug
an. Augenſcheinlich erlitt General Kuropat-
kin eine erdrückende Niederlage.

London, 15. Oktober. Oyamas
letzte, in Tokio eingegangene Depeſche be
ſagt: Die rechte Kolonne der rechten Armee
ſtand einer ſtarken feindlichen Abteilung bei
Tſchauſchienling gegenüber, doch nach Ankunft
von Verſtärkungen machten wir auch Fort-

Die Mittelkolonne der rechten Armee
greift jetzt ein ſtarkes feindliches Korps an.
Der rechte Flügel der linken Kolonne der
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ſchlagen,

ſich auf mehrere Hundert.

rechten Armee beſetzte nach erbitterter Schlacht
die Höhe nördlich von Schautakou, die den

Schlüſſel zu den feindlichen S ellungen bildet.
Der Angriff der Mittelarmee nimmt befrie-
digenden Verlauf; ſie hat die Höhen nördlich
von Hutſchiakutſchiatzu und Mantſchiafen be
ſetzt. Die Mittelkolonne der linken Armee
greift jetzt Schahopu an. Die rechte Kolonne
derſelben Armee greift Huanghuatien an, die
linke Kolonne hat die Linie von Heilintun
bis Futſchiatien beſetzt. Verſtärkungen für
uns kommen fortwährend bei Jentai und
Umgegend an.

Tokio, 15. Oktober. Hier eingelaufene
Depeſchen Oy am as geben eine bis ins Ein
zelne gehende Darſtellung, in der aus den
letzten Kämpfen eine große Zahl Orte ge
nannt werden, die auf den Karten nicht zu
finden ſind. Oyama ſchließt mit der Mit-
teilung, daß das Ergehnis des vom 10. bis
15. Oktober tobenden unaufhörlichen Kampfes
nach jeder Richtung hin günſtig war. Der
Feind war, ſo meldet Oyama, an Truppen
ſtärke überlegen: er wurde nicht nur ge-

ſondern auch tatkräftig verfolgt.
Wir trieben die Ruſſen gegen das linke Ufer
des Hunho, indem wir ihnen große Verluſte
beibrachten. Mehr als 30 Kanonen wurden
erbeutet. Die Zahl der Gefangenen beläuft

Der Plan des
Feindes iſt vollſtändig fehlzeſchlagen, ſeine
Offenſiobewegung geſcheitert. Die Ver
luſte des Feindes ſtellen ſich auf 30000
Mann. An Kriegstrophäen wurden außer
den Kanonen eine ungeheure Menge Muni-
tionswagen und eine ſehr große Zahl Ge-
wehre erbeutet. Die japaniſchen Verluſte in
den Kämpfen vom 11. und 12. Oktober be
trugen 1250 Mann, außerdem 25 Offiziere
tot, 46 verwundet.

Paris, 15. Oktober. Das „Petit Journal“
veröffentlicht folgende von heute morgen
2 Uhr datierte Depeſche aus Petersburg
Jede Hoffnung iſt verloren. Der ruſſiſche
linke Flügel iſt geſchlagen. Dieſe Niederlage
ruft größtes Aufſehen hervor. Das Regiment
„Kaiſer Alexander III.“ iſt vollſtändig aufge-
rieben. Man kann ſagen, daß nicht ein ein
ziger Mann von den 70000 Mann des ruſſi
ſchen linken Flügels ohne Verletzung ſich zu
rückziehen kann.

Tokio, 15. Oktober.
Oku noch zehn Kanonen;
Kämpfen dauert fort.

Mailand, 15. Oktober. Der „Corriere
della Sera“ veröffentlicht ein Telegramm ſeines
Korreſpondenten, der an den Operationen beim
Stabe des Generals Oku teilnimmt: Vier
ruſſiſche Diviſionen mit 180 Geſchützen hatten
die rechte Flanke des Generals Kuroki an-
gegriffen, während andere Truppen mit den
Streitkräften Okus und Noozus Fühlung
nahmen. Auf dieſe Weiſe hofften die Ruſſen,
Kuroki zu iſolieren und ſeine Streitkräfte in
zwei Teile zu teilen. Kuroki zog ſich auf ſeine
Hauptſtellung zurück. Die Ruſſen folgten ihm,
wodurch ſie ſich immer weiter von ihren
Hauptſtellungen entfernten. Während dieſer
Zeit drängten Oku und Nodzu die ihre Ab-
teilungen bedrängenden Ruſſen nach Norden
zurück. Dadurch wurden die vier Diviſionen,
die gegen Kuroki operierten, abgeſchnitten.
Sobald dies gelungen war, machte Kuroki
eine Vorwärtsbewegung, ſo daß die Ueber-
gabe der vier ruſſiſchen Diviſionen als un-
vermeidlich erſcheint.

Mukden, 16. Oktober. Am geſtrigen
Tage trat auf dem Schlachtfelde eine Ruhe-
pauſe ein, heute aber nahm der Kampf auf
dem rechten Flügel der Armee, 10 Meilen
ſüdweſtlich von hier, ſeinen Fortgang. Es
iſt jetzt ſicher, daß die ruſſiſche Armee imſtande
ſein wird, ſich aus der ſchwierigen Lage zu
retten. Die ruſſiſchen Verluſte belaufen ſich
auf 30000 Mann. Die gegenwärtige Schlacht
iſt gewaltiger als die bei Liaujang. Die
Ruſſen greifen heute auf dem rechten Flügel an.

London, 15. Okt. „Standard“ meldet
aus Shanghai vom 14. d. M.: Bei der Be
ſchießung Port Arthurs wurde das
ruſſiſche Linienſchiff „Pereſwjet“ in Brand ge-
ſchoſſen, während der „Retwiſan“ einen ver-
geblichen Verſuch machte, aus dem Hafen zu
entkommen. General Stöſſel trifft augen-
ſcheinlich Vorbereitungen für einen letzten
Kampf bei Liautieſchan.

Petersburg, 15. Oktober. Nach einer
Meldung auf Tſchifu iſt die Verbindung
mit Port Arthur jetzt faſt vollkommen
abgeſchnitten. Die Beſchädigung des „Retwi-
ſan“ durch das Bombardement iſt unbedeutend;
dagegen wurden auf dem Kanonenboot „Gil
jak“ der Kommandant und viele Matroſen
getötet. Die Japaner befeſtigen jetzt beſon
ders die Höhen von Takuſchan im Oſten;
augenſcheinlich wird ein neuer Sturmangr'ff
vorbereitet.

Geſten erbeutete
ein heftiges
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London, 15. Oktbr. Wie aus Tſchifu
gemeldet wird, verſuchte der „Retviſan“ zu
entkommen, der Verſuch mißlang jedoch und
er liegt jetzt quer in der Hafenmündung vor
Anker. Togo hat 37 ſchwere Belagerungs-
geſchütze gelandet zur Verwendung bei dem
nächſten allgemeinen Angriff. Stöſſel ver
ſtärkt in Eile die LiaotiſchanBefeſtigungen
für den letzten Widerſtand.

Petersburg, 14. Oktbr. Die „Ruſſiſche
Telegraphen-Agentur“ meldet: Das Aus-
laufen des baltiſchen Geſchwaders in
der Nacht zum 14. d. M. war nur ein
Manöver. Das Geſchwader iſt in den Hafen
von Libau zurückgekehrt.

Köln, 15. Oktober. Der Londoner Korre-
ſpondent der „Köln. Zeitung“ depeſchiert: Jn
dortigen diplomatiſchen Kreiſen wird von be
ſonders gut unterrichteter urteilsfähiger Seite
mit der Möglichkeit eines unerwartet ſchnellen

unter vollſtändigem Ausſchluß jeder
ermittlung geſprochen, wozu nur der japa-

niſche Steg Anſtoß gegeben hat. Man fußt
hauptſächlich auf der Annahme daß die Ele
mente, denen man den Krieg ſowie ſeine un
günſtige Führung hauptſächlich zur Laſt legt,
unter dem Druck des neueſten Mißgeſchicks
beiſeite geſchoben werden und Leuten Platz
machen müſſen, die der wirklichen Sachlage
und ihren Anforderungen ein richtiges Ver-
ſtändnis entgegenbringen.

Petersburg, 15. Oktober. Die Ab-
weſenheit der Großfürſten Alexander Michailo-
witſch und Wladimir von Petersburg wird
abfällig bemerkt. Sie haben den Befehl
zum Vormarſch Kuropatkins durchgeſetzt und
als die Kriſe eintrat, übertrugen ſie ihre
Amtspflichten als Mitglieder des Miniſter
komitees Vertretern und verſchwanden von
Petersburg.

Sozialdemokratiſche Agitatiouen
gegen die Heere.

Ernſte Beachtung verdient der verſchärfte
Charakter der ſozialdemokratiſchen Agitation
gegen das Heer, wie ſie namentlich in der
Schweiz und in Belgien neuerdings
betrieben wird. Jn Zürich hat das ſozial-
demokratiſche Parteikomitee eine Reſolution
angenommen, durch die den dem Abrbeiter-
ſtande angehörenden Soldaten, die bei Ar
beiterunruhen gegen Ausſtändige verwendet
werden ſollten, die Pflicht auferlegt wird,
ihren Vorgeſetzten den Gehorſam zu ver-
weigern. Jn dem gleichen Sinne hat der
ſozialdemokratiſche Parteitag des Kantons
Neuenburg zu der Frage der Verwendung
von Truppen bei Arbeiterausſtänden Stellung
genommen.

Noch weiter iſt die Vereinigung der bel-
giſchen Arbeiterpartei in Brüſſel gegangen.
Sie hatte eine Verſammlung einberufen, in
der der ruſſiſche Sozialdemokrat Rubano-
witſch, Mitglied des internationalen ſo-
zialiſtiſchen Bureaus und Begründer der ſo
zialiſtiſch-revolutionären Partei Rußlands,
ſprechen ſollte. Aber die Verſammlung, in
der Studenten und Studentinnen der ruſſi-
ſchen Kolonie ſtark vertreten waren, erwartete
den Redner vergeblich. Herr Rubanowitſch
war bei ſeiner Ankunft auf dem Südbahn-
hof von Brüſſeler Polizeibeamten verhaftet
und in polizeilichen Gewahrſam gebracht
worden. Hier wurde ihm eröffnet, daß er
augenblicklich das belgiſche Staatsgebiet zu
verlaſſen habe, widrigenfalls er durch Gens-
darmen über die Grenze befördert werden
würde. Herr Rubanowitſch, der ſeit einigen
Tagen naturaliſierter Fronzoſe iſt, proteſtierte
zwar nach Kräften, aber ohne Erfolg. Es
blieb ihm nichts übrig, als kaum zwei
Stunden nach ſeiner Ankunft in Bruüſſel
die Rückreiſe nach Paris anzutreten.

Jn der Verſammlung wurde die Nachricht
von der Verhaftung und Abſchiebung des
Hauptredners, der als Märtyrer des ruſſiſchen
Regierungsgsſyſtems auftreten und gefeiert wer
den ſollte, mit wüſtem Geſchrei aufgenommen.
Die ſodann von belgiſchen Sozialiſten, in
erſter Linie von Mitgliedern der Federation
des Jeunes Gardes ſocialiſtes, gehaltenen
Reden richteten ſich abwechſelnd gegen die
belgiſche und die ruſſiſche Regierung. Den
Höhepunkt erreichten dieſe Angriffe in den
Ausführungen des ſozialiſtiſchen Abgeordneten
Delporté, der von einer Kritik des Verhaltens
der belgiſchen Regierung im Falle Rubano-
witſch zu einer Bekämpfung des Militaris-
mus überging und erklärte, das einzige Mittel,
den Krieg zu verhindern, ſei, das Volk ſo
weit zu beeinfluſſen und vorzubereiten, daß
es gegebenenfalls den Heeresdienſt und den
Waffengebrauch verweigert.

Dieſer Vorſchlag entſpricht durchaus dem
Standpunkt, den bezüglich der ſozialdemo-
kratiſchen Propaganda unter den Angehörigen

des Soldatenſtandes bereits mehrere Partei
tage der Jnternationalen Sozialdemokratie
eingenommen haben. Jn Bremen hat man die
Anträge, die ähnlichen Beſtrebungen galten, noch
zurückgeſtellt, aber nur weil niemand die
Verantwortlichkeit für die Konſequenzen, die
beſonders für die zunächſt Beteiligten ent
ſtehen könnten, tragen wollte. Die Gefahr
aber wächſt, daß derartige Anſchauungen und
Grundſätze, wie ſie in Belgien und der
Schweiz proklamiert werden, auch in
Deutſchland Bodengewinnen, zu
mal die deutſche ſozialdemokratiſche Preſſe

afür ſorgt, daß ihre Leſer üöer die Fort
ſchritte der ſozialdemokratiſchen Agitation
Wagen das Heer auf dem Laufenden erhalten
werden.

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 15. Oktober. Die Kriegs

erklärung Hendrik Witbois iſt,
wie der Kapitän in einem Brief erklärt, ver
anlaßt worden durch die Furcht, daß die Ent
waffnung der Witbois bevorſtehe. Nach einem
in Berlin eingegangenen Telegramm des
ſtellv.rtre enden Gouverneurs in Windhuk iſt
dieſem auf heliographiſchem Wege vom Gou-
verneur Leutwein aus Rehoboth die Nach-
richt zugegangen, daß Gouverneur Leutwein
in Rehoboth eingetroffen ſei vnd von dem
Briefe Hendrik Witbois an den Kapitän von
Rehoboth Kenntnis genommen habe. Der
Brief ſcheine echt zu ſein. Hendrik Witboi
erklärt darin, ohne irgendwelche Gründe an-
zugeben, er habe ſeinen Standpunkt geändert.
Ein Brief Witbois an den Kapitän von
Hoakhanas beſagt, daß es wegen unſeres Vor-
habens der Entwaffnung geſchehen ſei.

Berlin, 16. Oktober. An den Berliner
amtlichen Stellen herrſcht, wie aus der „Nordd.
Allg. Ztg. erſichtlich iſt, folgende Auffaſſung
von der durch Hendrik Witbois Kriegser-
klärung geſchaffenen Lage: „Die Meldung
erweiſt die ſchweren Beſorgniſſe, welche das
Telegramm des Oberſten Leutwein vom 8.
ds. Mts. über die verdachterregende Haltung
der Witboi hervorgerufen hat, als im
vollen Umfange berechtigt. Hendrik Wit-
boi, der ſſeit ſeiner Unterwerfung unter
die Oberherrſchaft des deutſchen Kaiſers
am 15. September 1894 ſtets loyal ſeinen
Untertanspflichten nachgekommen war, der
noch am 23. Auguſt ds. Js. an ſeinen
Unterkapitän Daniel Pitter geſchrieben hatte:
„Jch bleibe noch gut (treu) zur deutſchen Re
gierung, ſo gut wie im Beginn (des Herero-
aufſtandes). Bleib treu bis in den Tod mit
all den Denigen!“ hat ſich an die Spitze des
Aufſtandes geſtellt und dem Bezirksamtmann
v. Burgsdorff in Gibeon eine Kriegserklärung
geſandt. Bekanntlich haben die Witboileute (vor
dem 8. d. M.) Gibeon verlaſſen, noch iſt
unbekannt, in welcher Richtung ſie ge-
zogen ſind, und ob ſie ſich unter den Hotten-
totten befinden, die ſich beim Großbrukkaros
angeſammelt haben, einem Berge zwiſchen
Gibeon und Berſaba, auf dem ſich eine
Station der Heliographenlinie befand.“

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Haiſerlichen Majeſtäten ſind
geſtern nachmittag 5 Uhr in Wildpark ein-
getroffen und haben ſich nach dem Neuen
Palais begeben. Der Kronprinz iſt in
Baden- Baden eingetroffen, wo die Prin-
zeſſin Braut weilt.

OeſterreichUngarn.
Laibach, 14. Oktober. Der Landtag

nahm einen Dringlichkeitsantrag des katho-
liſch- nationalen Abgeordneten Kerk an, in
welchem dem Bedauern Ausdruck gegeben
wurde, daß der Landtagspräſident v. Hein
im Landtag ausſchließlich deutſch
ſpreche und der Landtagsausſchuß beauf-
tragt wird, Zuſchriften der Landesregierung,
die in deutſcher Sprache abgefaßt ſind, nicht
mehr anzunehmen. Bei der Verkündigung
des Abſtimmungsergebniſſes erhob ſich auf den
Tribünen und bei den Katholiſch-Nationalen
auf ein von dem Abgeordneten Schuſterſitſch
gegebenes Zeichen großer Lärm, und minuten-
lang ertönten drohende Rufe: „Abzug Hein!
Hinaus mit ihm!“ Die Sitzung wurde da
rauf geſchloſſen.

Cokales.
Merſeburg 17. Oktober.

Perſonalnotizen. Der Kandidat des
Predigt und höheren Schulamtes Herr Oskar
Seele aus Naumburg a. S. iſt zum Ober-
lehrer am königlichen Dom Gymnaſium in
Merſeburg ernannt. Der Poſtgehilfe

S

Herr Schumpelt iſt von hier nach Teutſchen
thal verſetzt worden.

Beſichtigung der elektriſchen Zen
tralen Merſeburg und Ammendorf. Der
„Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen“ hatte
für geſtern vormittag ſeine Mitglieder zur
Beſichtigung der Zentrale Merſeburg und
Ammendorf eingeladen, an der ſich auch einige

Mitglieder des Hausbeſitzer-Vereins beteilig-
ten. Jm allgemeinen war die Beteiligung
ſchwach. Die Erſchienenen wurden vom Direk-
tor des Werks, Herrn Löhr, begrüßt welcher
in einem längeren Vortrage die Vorteile der
elektriſchen Beleuchtung für Geſchäftslokale
und Wohnräume auseinanderſetzte. Alsdann
fand eine Beſichtigung der hieſtgen Zentrale
ſtatt, und im Anſchluß daran, nachdem die Er-
ſchienenen mittelſt Sonderwagens na h Ammen-
dorf befördert worden waren, eine Beſichli-
gung der dortigen Zentrale. Die Erſchie-
nenen waren von dem Geſehenen ſehr be-
friedigt. Jn der Merſeburger Zen-
trale ſtehn 2 Dynamo's, von denen die
eine bei ſtarkem Straßenbahnbetriebe Strom
zum Betrieb der Fernbahn abzugeben im-
ſtande iſt. Falls der zum Antrieb der Dyna-
mo's in Benutzung ſtehende 115pferdige Gas-
motor einmal verſagen ſollte, kann im Not-
fall die eine Dynamo mittelſt Umſchaltens
als Antrieb- Maſchine in Bewegung geſetzt
werden. Das für den Gasmotor benötigte
Gas ſtellt die Zentrale in eigenem Betriebe
durch eine Sauggas-Generatoren- Anlage her.
Die Ammendorfer Zentrale hat zwei
Dampf- Maſchinen inſtalliert, welche direkt mit
je einer Dynamo verkuppelt ſind. Behufs
Erzeugung von Licht ſpeziell für Ammendorf
ſind eigens zwei ElektroMotore in Tätigkeit.

Vortrag über Halti. Die Mitglieder
des Kolonialvereins und des Flotten-
vereins werden auch an dieſer Stelle darauf
aufmerkſam gemacht, daß am Mittwoch, den
19. d. M., abends 8 Uhr Herr Marine-
Oberpfarrer Schorn in der Reichs
krone einen Vortrag über ſeinen Aufenhalt
auf der Jnſel Harsti halten wird.
Wenn auch Haüti nicht zum Koloniualgebiet
Deutſchlands gehört, ſo kommen dort doch
wichtige deutſche Jntereſſen in Frage und
wird es deshalb gewiß ſehr erwünſcht ſein,
näheren Aufſchluß über die im allgemeinen
noch ziemlich unbekannten Verhältniſſe der
Negerrepublik Harti zu erhalten. Recht
zahlreiches E. ſcheinen der Mitglieder darf da-
her erwartet werden.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 16. Okt-

tober. Den Gemeindevorſtehern Ernſt Teub-
ner in Benkendorf und Franz Albers
in Neukirchen iſt das Allgemeine Ehren-
zeichen Allerhöchſt verliehen worden.

Freyburg a. U., 13. Oktober. Einen
günſtigen Aufſchwung nimmt hier die Apfel-
weinkelterei. Die Nachfrage nach
Freyburger Apfelwein war im vorigen Jahre
ſo rege, daß die Lager faſt ganz geräumt
worden ſind. Dieſen Herbſt wurden hier etwa
8000 Zentner Aepfel gekeltert. Die gräflich
von Schulenburg-Burgſcheidungenſche Guts-
verwaltung beabſichtigt den Neubau einer
Brücke über die Unſtrut und einer ſolchen
über den Mühlgraben bei Burgſcheidungen.
Das Projekt kann auf dem königlichen
Landratsamte zu Querfurt eingeſehen werden.

Deſſau, 15. Oktober. Der Grund der
Ausſperrung des geſamten Arbeits-
perſonals der Deſſauer Waggonfabrik
und deren Betriebseinſtellung liegt in dem
Verhalten der Holzarbeiter, die ſich mit
einigen, wegen Arbeitsverweigerung entlaſſenen
Arbeitern ſolidariſch erklärten und die Arbeit
niederlegten. Darauf erließ die Direktion
eine Verfügung, daß, wenn die Arbeit nicht
wieder aufgenommen würde, die Fabrik ſofort
geſchloſſen wird. Da die Ausſtändigen darauf
nicht achteten, ſo ſah ſich die Verwaltung
genötigt, den Betrieb einzuſtellen. Jn Mit-
leidenſchaft gezogen ſind 240 Arbeiter.

Bennuugen a. Kyffh, 14. Oktober.
Hier herrſcht ſeit einigen Tagen der Typhus.
Etwa acht Perſonen liegen noch ſchwer krank
darnieder. Eine Familie iſt beſonders ſtark
heimgeſucht, indem der Ernährer, ein im 39.
Lebensjahre ſtehender, kräftiger Mann und
Vater von noch vier unmündigen Kindern, der
gefährlichen Krankheit zum Opfer gefallen iſt.
Die Ehefrau und noch zwei Kinder liegen
ebenfalls hoffnungslos darnieder. Das Trink-
waſſer, des Ortes iſt vom Kreisarzt unter-
ſucht, und weitere Vorſichtsmaßregeln ſind
getroffen.

Quedliuburg, 15. Oktober. Hier ſind
bei zwei Frauen Erkrankungen an
Pocken feſtgeſtellt. Die eine Kranke iſt be-

reits geſtorben. Es ſind umfaſſende Vorſichts

maßregeln getroffen, daß die Seuche nicht
weiter um ſich greift. Dieſe ſoll durch vom
Auslande bezogene Bettfedern eingeſchleppt
ſein.

Vermiſchtes.
Seifhennersdorf, 13. Okt. Der Leichnam einer

weiblichen Perſon, der 21ljährigen Kellnerin Gin sky,
wurde auf der Spitzkunnersdorfer Straße, in un-
mittelbarer Nähe der erſten Häuſer des Ortes, durch
einen Maurer aufgefunden. Die Leiche war völlig
entkleidet und in nicht wiederzugebender Weiſe ver
letzt worden. Das junge Mädchen iſt allem An-
ſcheine nach mit einem Taſchentuche, das um den
Pere der Leiche geſchlungen war, erdroſſelt worden.

er Mord iſt nach dem Leichenbefunde kurz nach
Mitternacht ausgeführt worden. Es liegt zweifellos
ein Luſtmord vor. Von dem Täter fehlt noch jede
Spur.

Wien, 16. Oktober. Heute abend wurde m
ſogenannten Schottenwalde bei Wien, der Sattler
meiſter Joſeph Teifel von unbekannten Tätern
erſchoſſen. Das Motiv der Tat iſt noch nicht
aufgeklärt.

Gerichtszeitung.
München, 16. Oktober. Zum Prozeß Dr.

Braunſtein wegen Gattenmordes iſt feſtzuſtellen,
daß die Nachricht von bereits geſchehenem Abſchluß
der Unterſuchung verfrüht iſt. Die Unterſuchung
gegen den ſeit Januar verhafteten Beſchuldigten iſt
noch nicht abgeſchloſſen. Nach dem Abſchluſſe der
Unterſuchung wird ſich dann die Staatsanwalt-
ſchaft mit der Sache zu beſchäftigen haben und
hierauf muß vom Gericht Beſchluß über die An
klage gefaßt werden. Es dürfte dies bei dem Um
fang der Sache noch mehr Zeit in Anſpruch nehmen,
ſo daß der Beſchuldigte bis es zur Verhandlung
kommt, ungefähr ein Jahr ſich in Unterſuchungs-
haft befunden haben wird.

Kleines Feuilleton.
Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich,

wie man der „K. V. aus Konſtanz
meldet, vorige Woche auf dem Unterſee (mit
dem Oberſee verbunden durch den Rhein).
Fünf in der Schiererſchen Trikotfabrik in
Radolfzell beſchäftigte Mädchen von Jznang
(Baden) wollten mit noch einem Mädchen
und einem Burſchen nach Hauſe fahren.
Obwohl der Sturm die Wellen des Sees
meterhoch türmte, wagten ſie doch die Fahrt.
Es war gegen 8 Uhr, als man vom Ufer
Hilferufe hörte. Ein Fährmann machte ſich
trotz des wütenden Sturmes unter eigener
Lebensgefahr auf die Suche, die aber vis
nachts 12 Uhr ohne Ergebnis war. Die Jn-
ſaſſen haben das jenſeitige Ufer nicht erreicht
und ſind alle ſieben ertrunken. Zwei
Leichen wurden Sonnabend früh an der
Bucht bei Mettnau gelandet, die übrigen
ſind bis jetzt noch nicht aufgefunden. Die
Trauer in der Gemeinde Jznang um die Er-
trunkenen, lauter brave Mädchen, iſt groß.
Auch die Tochter des Bürgermeiſters war
darunter. Der Führer des Schiffes war der
einzige Sohn einer Witwe. Ein zweites
Schiff, ebenfalls von Radolfzell abfahrend,
mit zehn Perſonen, Arbeiter und Arbeiter
innen, war gleichfalls in Gefahr unterzugehen.
Sie erzählten, daß ſich die Wellen mehrere
Meter hoch türmten und in das Schiff
ſchlugen, das jeden Augenblick unterzugehen
drohte. Zwei Mann waren beſtändig be
ſchäftigt, das Waſſer auszuſchöpfen. Jhren
Untergang vor Augen ſehend, lenkten ſie das
Schiff an ein: ſeichtere Stelle des Sees am
Ufer und wateten bis zum Hals im Waſſer
ans Ufer, wo ſie auch unter großen Mühen
ankamen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Luſtmord in Berlin.
Berlin, 16. Oktober. Heute mittag wurde

die verwitwete Plätterin Eliſe Waſcher, ge
boren zu Freienwalde, in ihrer Wohnung in
der Boyenſtraße tot aufgeſunden. Jm Munde
der unbekleideten Leiche war ein Knebel. Der
Leib war aufgeſchnitten. Die Polizei ſetzte
für die Auffindung des Mörders 1000 Mark
Belohnung aus.

Wetterbericht des Kreisblattes.
18. Oktober: Wenig verändert. Tags heiter,

nachts und früh Nebel.
19. Oktober: Teils heiter und milde, Nebel.

J Feinste grosse

TafelBirnen
zu verkaufen.

Grfn. d'Hauſzonville
DF Dom 16.



Nummer 245. 1904. Werſeburger Kreiesdlatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 18. Oktober.
Civilftaundsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 10. bis 16. Oktober 1904.

Eheſchließungen: Der Guts und
Brauereibeſitzer Karl Berger mit Margarete
Wrede, Halleſcheſtr. 40; der Motorwagen-
führer Georg Brehm mit Emma Seifert
geborne Walther, Unteraltenburg 38; der
herrſchaftliche Diener Hermann Krenzler
mit Anna Reichel, Berlin; der Sanitäts-
Sergeant Ernſt Kaiſer mit Frida Heintze
Berlin; der Lohgerber Guſtav Richter mit
Minna Seiffert, Paderborn; der Fabrik-
arbeiter Karl Gottſchling mit Luiſe Manigk
Sand 1; der Tiſchler Paul Bauer mit
Emma Hammer, Steinſtr. 7.

Geboren: Dem Schloſſer Quente l T.,
Friedrichſtr. 5; dem Schuhmachermeiſter
Spengler 1 S., Markt 20; dem Maurer
Müller 1 T., a. d. Geiſel 5; dem Seiler-
meiſter Fuß l S., Breiteſtr. 9; dem Bade-
e Baſſenge 1 S., Leungerſtr. 4.

Geſtorben: derJnvalid GuſtavyHirſch,
49 Jhr., Neumarkt 50; der Fleiſcher Fried-
rich Beyer, 45 Jhr., Tiefer Keller 1; der
General KommiſſionsSekretär Friedrich
Lehmann 62 Jhr., gr. Ritterſtr 14; des
Fabrikarb. Karl Kackoſchkey, totgeb. S.,
Schmaleſtr. 6; die verwitwete Polizei-
Sergeant Chriſtiane Jahn geb. Hilde-
brandt, 86 Jhr., Sixtiberg 1; des Monteur
Schiller, totgeb. S., Weißenfelſerſtr. 14;
der S. des Ingenieur Dathe, 6 Mon.,
weiße Mauer 19.

9e 2 e ſt O 9 9 ſt S e 2 9 ſt g9 V e 9 e e 9 V 9 v Jo 99999 Stadttheater in Halle a. S.S e Dienſtag, 18. Oktober, abends 7S 2l O S Uhr, Beamtenkarten giltig: DerS S SVize-Admiral.a Kirchlicher Verein3 7 u .7 3 C der Thomasgemeinde
Leipzigerſtraße

GrösstesFernruf 688.

SpezialGeschäftshaus

en gros.

29

für

Spezialität:Speiseservice
Kaffeeservice
Krystallservice
Waschgarnituren
Küchengarnituren
BRowlen- u. Rierservice

Beste

Porzellan, Arystall, Steingut, Luxuswaren.

Ausstattungen in jeder Preislage.

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

(Neumarkt). Dienſtag, den 18. Ok-
tober, abds. 8 Uhr, im „Augarten“.

Jahresbericht, Rechnungslegung,
Vorſtandswahl, Weihnachtsbeſche-
rung. Der Vorſtand. Roenneke.
Plötzlich verſchwunden

und niemals wiederkehrend iſt
Gicht,

Rheumatismus, Nerven-
ſchmerzen, Atemnot

durch Auflegen der echten porös
präparierten ſog. Engadiener

Zergkatzenfelle.
Allein zu haben in der (2033
Newmarkt-Drogerie.

Fernruf 688.

en detail.

Qualitäten.
(2019

Verpackung frei.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Erna Gertrud,Tochter des Schriftſetzers Löwe; Heinrich;

Friedrich Wilhelm, Sohn des Einnehmers
Forner; Elſa Martha, Tochter des Poli-
zeiſergeanten Steigemann. Getraut:
Der Stadtguts- und Brauereibeſitzer G.
H. K. Berger mit Frau J. F. J. L. M
gebr. Wrede; der Sanitäts-Sergeant E.
B. Kaiſer mit Frau M. F. gebr. Heintze.

Stadt. Getauft: Martha Elſe, T. d.
Maurers Steger; Anna Berta, T. d. Arb.
Müller. Getraut: der Motorwagen-
führer G. Brehm mit Frau verw. Seifert
geb. Walther hier; der Lohgerber in Pader-
born F. G. Richter mit Fr. M. M. geb.
Seiffert der Tiſchler P. Bauer mit Frau
E. geb. Hammer hier; der herrſchaft
liche Diener O. Krenzler mit Frau
M. geb. Reichel; der Fabrikarb. K. Gottſch-
ling mit Frau L. geb. Manigk hier.
Beerdigt: der Fleifcher Beyer, der totgeb.
S. d. Arb. Kakoſchky, der Gen.-Kommiſſ.
Serretär Lebmann, die Wittwe Jahn geb.
Hildebrandt.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde Mühlſtr. 2/3. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Hermann
Richard Walter, Sohn des Schloſſers

opf; Martha Gertrud, eine unehel.
ochter; Olga Margarethe, Tochter des

Königl. Reg.-Zivil-Supernumerar Syring;
Friedrich Franz, Sohn des Arbeiters
Kroſtewitz. Beerdigt: Walter, Sohn
des Jngenieurs Dathe.

Donnerſtag, den 20. Oktober, Nachm.
4 Uhr Miſſionsnähen. Abends 8 Uhr:
Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getraut: Der Maurer
G. A. Schiller in Löſſen, mit A. J. geb.
Malpricht in Venenien. Beerdigt:
Der Sohn des Fabrikarbeiters Beine.
Der Jnvalide Hirſch

23000 Mk.
auf erſte Stelle geſucht. (2059

Zu erfragen in der Erp. d. Bl.

n J J JWeißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade (im Garten),
iſt 1. Etage, 9 Zimmer, ganz oder
geteilt, mit Zubehör, ferner Pferde-
ſtall u. Wagenremiſe zu vermieten.

De Parterrewohnung
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
er. ab zu beziehen. (1829

Näheres Markt 31, im Comptor.

i Personen- Verzeichnis
(Gemeinde-Steuerliſte),

Staatssteuer-Rolſe,
s Verzeichnis der phyſiſchen Per

ſonen W die ar e Steuer
veranla ſind.Vorſtehende Formulare können be-

reits jetzt abgeholt werden. Be-
ſtellungen von auswärts, denen der
Betrag incl. Porto nicht beigefügt
iſt, werden gegen Nachnahmeeffekluiert.

Kreisblatt-Druckerei.
Vauangebot 081

für Zimmermieiſter.
Jm Pfarrgarten zu Nieder Eich-

ſtädt ſoll eine 56 qm große Veranda
gebaut werden. Die Bedingungen
liegen in der Pfarre aus. Angebote
und Entwurf werden dort bis zum
1. November er. entgegen genommen.

Ein Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

9

XV. S Leipzig.Centraltheater Großer Feſtſaal Sonntag, d. 23. u. 30. Oktob. u. 6. Nov. er.
Täglich 3 Serien. Spielbeginn nachm. 4 u. 7 Uhr. Serienkarte 3 Mk.

Preiſe Mk. 500, 300, 200 u. ſ. w.
Jeden Tag 6 Extrageldprämien. Alle Pluspoints über 275 erhalten
Preiſe, zirka 1200 Preiſe. Frequenz d. letzten Turniers 3516 Teilnehmer.

Proſpekte gratis und franko. (2087Leipziger Skatverein gegr. 1887.
Herm. Wolf, Sebaſt. Bachſtr. 37.

Spezialhaus r Damenput.
Hochelegante Winterhüte

nach neueſten Pariſer und Wiener Modellen
bei billigſter Preisſtellung.

ERinfache Winterhüte,
jedem Geſchmack Rechnung tragend, von 2 Mark an.

Kiüncder- Hüte
in jeder Form von 1,25 Mk. an bis zu den hochfeinſten.

E Moderniſierung ſchnellſtens und billigſt.
Weitgehendſte Coulanz.

Ww. Z. Julvermacher,
2004) Merseburg, Burgstrasse G.

PALMIN
foinste Pflanzenbutter

50 Ersparnis
gegen Butter!

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen.,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programmns,
Tischkarten, Pestliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

CLand wirtſchaftliche Winterſchule
zu Merſeburg.

Die Schule eröffnet den 36 ten Kurſus am Dienſtag, den 25. Ok
tober, nachmittags 2 Uhr. Anmeldungen nimmt entgegen und Pen-
ſionen weiſt nach Direktor Dr. Gwallig. (2082

Das KuratoriumGraf d'Haussonville.
Feinkörniger, ſcharfer, rein weißer Sand
frei Bahnwagen Plagwitz--Lindenau, geſucht. Off. u. C. D. 347 an

Invalidendank Leipuzig, erb. (2047z v Von Mittwoch, den I9. d. Mts.
De ab ſteht wieder ein friſcher Transport

hochtragender und neumilchender

Kühe
Verkauf. (2084

m

bei mir zum
Otto Meilmmmanmn.

Deutsche
Kolonialgesellschaft.

Am 19. d. M., abends um 8
Uhr, wird der Herr Marine-Ober-
pfarrer Schorn aus Kiel im Saale

VTee's,
grüne und ſchwarze, in nur ff. Qualit.,
von feinſtem Geſchmack und Aroma,
das Pfund 2, 3, 4, 5 und 6 Mk.

ff. Vanille- der „Reichskrone“ einen Vortrag
„Er innerungen an Haöüti“ halten.Bruch Chokolacdke, Hierzu werden die Mitglieder der
hieſigen Abteilung und die Mitglieder
des Flottenvereins und ſonſtige Jn-
tereſſenten mit ihren Damen ergebenſt

eingeladen. (2086
4 J 9Grüne und ſchwarze Tee's,

hochfeines Aroma, das Pfd. 2 Mk.,
3 Mk., 4 Mk., 5 und 6 Mk.,

ff. Vanille-BruchSchokolade,
garantiert Kakao und Zucker,

Cacaos,
das Pfund 1,20 bis 3, Mk.

hält beſtens emp,ohlen die (2988

Nenmarkt-Drogerie.

Waseht
mit das Pfund 90 Pf.,

deutſche u.an a a o.h Da i Mt 20 Pfg bie 3 Mt.
r 4 Dr. Lahmann'sw JNährſalzKakaov,

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Liebig's Fleischextrakt

Schellſiſch, bei (2063e D Schollen, Cabel S ejau, Bücklinge, C eber',
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Bra
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmmer.

Drogen- und Jarbenhandlung,

S

Halle a. Saale. au Art ſ2 2 Fer f 61. vBarfüßerſtraße 20. Fernruf 10 Jchorn
„Pilsner Urquel“

Erſtklaſſige Biere. Vorzügl.
Verpflegung. Gute Betten.

Nächſte Nähe des Stadt und
1694) Neuen Theaters.

Hermann Kaufmann, Beſitzer.

Stellung ſuchtverlange die „Deutſche
Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

Auſsatz
erbessert jeden Schornstein

H. Müller.
1 Paar nArbeitspferde

verkauft Merſeburg, Weißen-
felſerſtr. 11 a. (2083

r

(2088

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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